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Automatisch generierte Beschreibung]
So berücksichtigen Sie gezielt psychische Belastungen in der Gefährdungsbeurteilung
In Unternehmen sollten und werden auch in den meisten Fällen schon seit Längerem regelmäßig Gefährdungsbeurteilungen durchgeführt. Jedoch wurde und wird hierbei der Gefährdungsfaktor „psychische Belastung“ oft nicht eingehender beachtet. Weisen Sie als Gefahrstoffbeauftragte auf diesen Mangel hin und berücksichtigen Sie den Faktor angemessen im Gefahrstoffmanagement, um den Anforderungen des Arbeitsschutzgesetzes gerecht zu werden.
	Beispiele mit Bezug zu Gefahrstoffen
	Implementierte Schutzmaßnahmen

	Nach einer Stoffumstellung werden Beschäftigte nur unzureichend über neue Gesundheitsgefahren und notwendige Schutzmaßnahmen informiert.
	Vor Einführung neuer Gefahrstoffe werden Gefährdungsbeurteilungen aktualisiert, Beschäftigte unterwiesen sowie Sicherheitsdatenblätter und Betriebsanweisungen bereitgestellt und erläutert.

	Nach einem Gefahrstoffaustritt, einer akuten Vergiftung oder einer Expositionsmeldung bestehen Ängste hinsichtlich möglicher Langzeitfolgen.
	Ereignisse werden transparent aufgearbeitet. Betroffene erhalten arbeitsmedizinische Beratung, Informationen zu Exposition und Gesundheitsrisiken sowie bei Bedarf psychosoziale Unterstützung.

	Während des Dosierens, Umfüllens oder Mischens von Gefahrstoffen kommt es regelmäßig zu Störungen, wodurch das Risiko von Verwechslungen und Fehlhandlungen steigt.
	Arbeitsabläufe werden standardisiert, Behälter eindeutig gekennzeichnet und Störungen systematisch analysiert. Tätigkeiten mit erhöhtem Fehlerrisiko werden möglichst störungsfrei organisiert.

	Langes Arbeiten mit besonders gefährlichen Stoffen kann durch erforderliche Schutzmaßnahmen zu mentaler Ermüdung und Fehlhandlungen führen.
	Tätigkeiten werden zeitlich begrenzt, abwechslungsreich gestaltet und durch Erholungsphasen und gegenseitige Sicherheitskontrollen ergänzt.

	Hinweise auf Gefahrstoffrisiken werden nicht ernst genommen oder Beschäftigte erleben einen Konflikt zwischen Sicherheitsanforderungen und Produktivitätsvorgaben.
	Beschäftigte werden aktiv in den Arbeitsschutz eingebunden. Meldungen zu Gefahrstoffrisiken werden systematisch erfasst, bewertet und mit Rückmeldung an die Beschäftigten bearbeitet.

	Gefahrstofftätigkeiten finden in beengten Bereichen statt mit eingeschränkten Flucht- und Rettungsmöglichkeiten.
	Arbeiten in beengten Bereichen werden geplant und überwacht, Fluchtwege freigehalten, Notfallmaßnahmen geübt und bei Bedarf Sicherungsposten eingesetzt.
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